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Telpphon Nr. 164.

DoliucrstLg, seii 1l. Januar 1917.
'Amtliche Bekanntmachungen.

Nach Beschluß des Landesausschusses vom 12.
Dezember lfd. Js . sind für das Rechnungsjahr 1916/17
von den beitragspflichtigen Tierbefitzern folgende Bei¬
träge zu erheben:

1. zum Pferde - Enlschädigungsfonds .,
aus welchem die Entschädigung für tollwut--.
roh-, wild- und rinderseuche- und für milz- und
rauschbrondkranke Pferde. Esel, Maulesel und
Maultiere geleistet werden, 30 Pfg . für jedes
dieser Tiere;

2. zum Rindvieh -Enischädigungsfonds
aus welchem die Entschädigungen für lollwul»,
maul- und Klauenseuche-, wild- und rinderseuche,
milz- und rauschdrandkronke Schafe geleistet
werden. 40 Pfg. für jedes Stück Rindvieh.
(Für Schafe werden besondere Beiträge ntchr er¬
hoben)

Die Vichbestandsverzeichnisse liegen bis zum 14.
d. Mts. zur Einstchtnamhe im Zimmer7 des Rathauses
osten. Reklamationen gegen die Entscheidung des
Gemeindevorstandes können binnen 10 Tagen beim
Königlichen Landrat in Wiesbaden angebracht werden.

Betrifft: Das Einmieten von Kartoffeln.
Auf Grund der Verordnung des Lerrn Reichs¬

kanzlers vom1. Dezember 1916 wird für den Kommunal»
verdanü Landkreis Wiesbaden folgendes verordnet:

1. Anzeigepflicht.
Kartoffelerzeuger, die Kartoffeln (Speifekarloffeln

und Saatkartosteln) eingemtetet haben, find verpflichtet,
die eingemietete Menge unter genauer Angabe der Ein-
mieteftelle(Distrikt— Gewann — Parzelle) und der
Größe der Miete bis spätestens zum 15. Januar 1917
dem Kommunaloerband anzuzeigen.

2. Oeffnung und Entleerung.
Die Oeffnung und Entleerung der Mieten ist nur

mit Genehmigung des Kommunaloerdandesgestalte!,
die Erlaubnis ist rechtzeitig einzuhclen.

Auf Verlangen des Kommunalverbandes haben die
Besitzer die Mieten innerhalb einer angemessenen Frist
zu öffnen und zu räumen.

3 Strafandrohung.
Zuwiderhandlungrn werden nach § 10 der Der-

ordnung vom 1. Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mk.
oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe
können die Vorräte, aus die sich die die strafbare Land-
lung bezieht, ohne Unterschied, od sie dem Täter gehören
oder nicht, eingezogen werden.

Wiesbaden, den 4. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Äreisausschuffes.

von Leimburg.

Die Ausgabe der neuen Zuckerkarlen findet am
Freitag, den 12. d. Mts.

im Sitzungssaals des Rathauses stall und zwar
von 8^—10 Uhr für den 2. Brotkartendeztrk
” 0̂—12 „ „ „ 1. „
» 2Va—4 „ » . 3. „
* 4—6 , .. » 4.

Die auf Grund der Verordnung vom 2. Juni 1916
ausgegebenen Zuckerkarlen sind vom 1. Januar 1917
ab ungültig. Sie müssen gemäß § 7 zurückgegeden
werden, wobei auch die noch nicht fälligen Abschmlie für
die Monaie Januar big Mat 1917 mitzuliesern sind.
Beim Fehlen einzelner Adschnille ist die neue Zuckernarte
derart zu kürzen, daß in jedem Falle ein Monatsadschnitl
mehr abgelrennl wird, als an der allen Karte fehlt.

Anträge auf Genehmigung zur Lausschlachtung sind
nur auf Zimmer7 des Rathauses zu stellen.

Als gesunden ist gemeldet:
Ein Geldbetrag

Abzuholen auf Zimmer Nummer 1 des Rathauses

25. Jahrgang
Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet

am Samstag , den 13. Jan.
wie folgt statt:
für die Einwohner des3.Brolkartenbeztrksv. 9—10̂ Uhr
* ” " » 2 . » „ n 10%—12„
” » *> *> *• n n »1  2 % „
" " «* » 4 . ,, „ „ 2%—4 „

Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten
Derkausszeit vor den Geschäften wird nicht gestattet.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
Aufst hlsdeamlen werden bestraft.

Sch rer st ei n. den II . Januar 1917.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Der Kettenhandel.
h0„ .mögen illustrieren. Zwei Partien

^ 200  Kfiten kondensierter Milch wechselten
I" :b ,am P'  bis 23. Oktober 1915 achtmal
oen Besitzer. Käufer waren nacheinander ein Eierhänd-
»an, eitt  Artist, der Inhaber einer

J ' ettt, Theatcrgaroerobenpächter. ein Grund-
b«r Drrektor eines Jndustriewerks mW ein

)-,Kenege,chast. Das Ergebnis war ein« Preissteige¬rung um 30 und 22 v. H.
anderen Fall bezog ein Importeur 600

Rindfleisch aus Da-.-emack zum Preis« von 1.25
^ .und. Das FMsch ging vom 1. bis 4.

f « elf Hände. Der Preis steigerte sich «ms
s3150J atf  ^ Ul  b >as Pfund. Verdient wurden

86' 5' 11 475 8000, 6500, 13 500, 7500
mau  an dem Fleuch und außerdem bezogen noch Ver-
,7̂ Erkauf Provisionen von 1200. 1150. 5000
^b 2000 Mark. Untcr den Käufern befanden sich außer

Un ^ ? ? ^Eielgescllschaf .en auchan Kunichandler, ein Händler mit Teppichen und Gar.
^*n**i \5 - KüchenunlevofsiHrer.

*** und zwei ins Auge fallende Beispiele, die zn-
sailrg gerade aufgedeckt wurden. Tausende anderer laaen
ebenso, nur daß sie nicht zur Kenntnis der Oesfentlich-

'E/ " - Die Ware selbst wechselte natürlich wäh-
rend dieses Kettenhandels nie den Ort . Vielfach wurden

^ er  chleicrung der Gewinnposten in den Büchern
noch de o idere Feinheiten angewandt. So wurden von

,uni> ^Eufsgesellschasten besondere „Abtei-
lungsle.t r angesteklt, die zu hohen Sätzen am Gewinn
^ '^ t wurden und deren Gewinne im lincostenkonto

wurden, so daß es selbst eitlem gewiegten Bü-
d̂ tT«1j(|or schwer wurde, hier den Gewinnposten zu «nt-

l?ufben  übermäßig hohe Lagerhalter»
.beretznet und was dergleichen mehr war . Die

Gerichte aber vermochten nicht einzuschreiten, weil lei»
der au,ananderfolgenden Besitzer ein „übermüßtz-

-nachgewiesen werden konnte. Bis man sich
dann «ntschlop den Kettenhandel übechcnkpt z« der-
b„ ^n . Erst das schasste einigermaßen eine Besserun».

^ Natlit' lch erstreckte sichd« Kettenhandel auf alle nur
möglichen Waren. Wurden irgendwo Höchstpreise ein»
geführt, so warf er  sich sofort auf die betreffenden Er»
jatzmrttel- und hittt sogar die wirkliche Ware nach
Möglichkeit zurück, um die Ersatzmittel desto teurer
unterzubringen. Auch das neutrale Ausland beteiligte
sich stock. So steß ein neutraler Lieferant durch seine
deutschen Vertreter die Waren, die er selbst geliefert
hatte wieder auskaufen. Freilich konnten st« wegen des
Ausfuhrverbots nicht zurück über die Grenze, aber sie
wandelten an die Grenze und begannen von hier auS
m neuer Verpackung als .Auslandsware " wiederum
ihren Kettenrundlaus. In manchen Orten würben so¬
gar gestohlene oder ersparte Brotmarken zu einem

^L Mlgekauft, der bis zur Höhe des wirklichen Brol-
preises gma; man beschaffte sich dafür Mehl, das dann
als . beschlagnahmefrei" zu hohen Preisen umgesetzi
wurde. ES gab keine Sondergesch' sie mehr, jeder han-
de te mit a lem. So suckche der eine zugleich Kunsthonig,
Maismehl, Borax, Segeltiichtornister und Heizöl zu kau.
fen» ern anderer Kompot flüchte. Reisstrobbe' en, trocke-
nes SeeoraS. «in drit er Kôottmusimehl. Wollfettfäure.
Z tronensafl. ^ chworzwacĥrsatz Herinpe Hafer Scho¬
kolade und Malag» Vielfach besaß der Verkäufer die
Waren, die er verkaufte, überbaupt noch nicht: erst wenn
er einen Käufer gefunden hatte, suchst- er sich die Wa-

der übrigen . Schieber" zu ver¬
schaffen. Be iimme Tisch« in gewissen Kaffees dienten

-Zusammentreffendieser Warenhändler: an ihnen
wechselten einzelne Waren oft in wmigen Minuten mehr¬
mals den Bescher, und jeder verdiente »rt ihnen, häufig
Tausend« in Minuienfrist. Es gab sogar Agenten» die

Dreistst?« arößewr Rabru«a4mitteli,-fcbäfte v«r-

schassten, Diese geschrieben und sie zu Tausenden als
ergenes Angebot verschickten, natürlich unter Ansetzuna
näherer Preise. Meldete sich dann ein Käufer, so lauf«
>en ne von jenen Geschäften und verdienten so mühelos
Tausende.

Dc»s sind gewiß unerquickliche Zustände, die mnfo
mehr zu verurte len sind, da sie der unbedingten Wahr>-
het entsprechen, denn sie sind niedergeschriebenin den
„Berirägen zur Kriegswirtschaft", die von der Volkswirt-
schaftlichen Abteilung des Kriegsernährungsamtes her-
g' sgegeben werden (Verlag von Reimar Hobbing in
Bcr i») . In neuester Zeit ist man ja dem Kettenhandel
Icharf zu Leib« gegangen, so daß er öffent ich kaum mehr
austreten kann- Aber im Geheimen findet er doch im¬
mer noch Weg« sich zu betätigen. Das zu verhindern,
rss allerdings dem Kriegsernährungsamt nicht möglich,
da es nicht in der Lage ist in ganz Deutschland über-
oll den Aufpasser zu spielm. Das soll eine der Haupt-
ausgaven der neugegründeten Kriegswucherämter sein.
And auch ein« Aufgabe jedes einzelnen, der von solchen
Machenscha ten etwas erfährt. Selbsthilfe ist noch immer
E der brsten Hilfen gewesen. Und es muß doch end-
ich dem Zusammenwirken privater Kräfte mit den Be-

genügen können diesen Krebsschalden unseres
Wr-tichafl-lelens ga nz aus der Welt zu schaffen.

Aufgepatzt!
Italiener an der Westfront?

DP . Berlin  10 . Jan . Der ins österreichisch«
Hauptquartier entsandte Sonderberichterstatter der .Tgl.
Rundschau", Karl Friedrich Nowak drahtet unter dem
9. Januar u. a .: Die scheinbare Ruhe der italienischen

eine intensive Tätigkeit. Man konnte
jejtsiellen, daß eine Anzahl von italienischen General-
ttabsof,izirren große Truppenlagerbouteu in
Frankreich  durchführen. Der Schluß liegt nah«,
daß Cadorna womöglich italienische Truppen nmch Frank¬
reich abgeben wird.

Tie Schweiz rüstet.
DP. B e r n, 10. Jan . Das .Berner TaglAati" be-

richtet dag umsangreiche Veränderungen in hohen
Kommando stellen der schweizerisch « nAr-
mee  demnächst erfolgen werden. Ferner melden die
,,Reuen Züricher Nachrichten" daß auf den 12. März
vre zwe.t« schweizerische Division erneut aufgeboten wird.

»
(Man darf vielleicht diese Schweizer militärischen

Vorgänge mit den französisch-italienischen Plänen in
Zusammenhang bringen. Im Anschluß hieran halten
w angebracht eine bemerkenswerte Melduna
-er „Munch. R. N." wiederzugeben, worin es heißt:

„Wenn sich jetzt Herausstellen sollte, daß Frcmk-
reich an der Sch weizer Grenze  Trüppenver-
st-iAungen vornimmt, dann wäre mit einmmale klar,
weshalb ach diese Wochen die französische Pveffe nicht
"südt ivurde, von deutschen Jnvasionsplänen zu reden,
sssch' well Deuffchland mit irgendwelchen haltbaren

die Vorbereitung unneutraler Handlungon
verdachtkgt weroen könnte, sonder« weil Frankreich
stiber Absichten hat, die verschleiert werden müssen.
Daher die,er ganze Presielärm."

wf - der Entwicklung an der frcrngöstfch.
>taliLmch-,chweizerischen Grenze besondere Aufmerksem»-ke?t zutzuwenden.)

Der neue Mann in Stntzland.
Trepsw tritt zurück . Fürst Go-

; '-xh-J rrzyn ist zum Ministsrpräsiden-
t «n ernannt . Unterrichtsminister Graf

n a t i e w wurde in den Ruhestand
versetzt: Senator Kultschttsky  trat
<rn seine Stelle.

bringt die Petersburger Telegraph«».
« Trepow war am 15. Noveinber 1915 a«
diuchlolws zum Veckehrsminister und am 24. Ro-
19l6 als Nachfolger Stürmers zum ersten Mi.

ernannt worden. Am 3. Dezember hielt er in
^scĥ lrma bk bekannte Rede, worin er mitteilte.

England und Rußland sich dahin go-
hätten,  d .« russischen Ansprüche auf Konstanttwo-

pel anzuerkenne». Rach dem Rücktritt Stürmers wer-
wal ei« Trepotv zeitweilig die auswärtigen Geschäfte,
bis Polrowskt am 16. Dezember zum Minister des
Aeutzern ernannt wurde.

Norwegen.
Der ««uernannte Unterstaatssekretä, d«S AuSwärtt-

qen Amtes, Freiherr von dem Busche,  hatstch
m der Oeffcnrtichkeit durch eine Unterredung mit dem
Vertreter «ta«* norwckaiieb« Blattes . imri fihti. vi.



eknen recht ottten iAndttÄ maM und hoffentlich auch I»
Norwegen  dazu beitragen wird , das Verständnis
für unsere Haltung zu fördern , die Selbständigkeit des
Sandes gegen brit sche Treibereien zu stützen- -

Schlagend weist Herr von dem Busche den krassen
Widerspruch nach, der zwischen den Phrasen von den
idealen Zielen des Verbandes und seinen Taten im
Perkehr mit kleinen Neutralen besteht. Norwegen so
meint er, soll bestraft werden, weil es aus hochher¬
zigen Beweggründen wagte , die Wilsonsche Friedens-
anregung zu unerstütz-en, sodann weil es die Abmach¬
ungen mit England wegen der Ausfuhr von Fischen
und Schwefelkiesen nicht innehieft . Wir kennen diese an¬
geblichen Abmachungen ebensowenig wie das norwegi¬
sche Volk selber. Aber wir wissen, daß die Engländer
durch ständige Druckmittel, wie das System der schwar¬
zen Listen, durch Handels spionag« durch Drangsalie¬
rung der Reeder Norwegen immer fester knebeln und
für ihr« AushungerUngspolilik gewinne» wollen.

Dem Drucke dieser Gewaltmaßregeln hat Norwegen
soweit nachgegeben, daß wir den Eindruck haften . Nor¬
wegen wiche von seiner Neutralität ab, es mache sich
zum Sklaven Englands-  In politischen und
Pressekreisen Norwegens hat man auch zugegeben, daß
wir Recht halten, bemühte man sich, unsere Beschwer¬
den zu verstehen, gestand man ein» daß England einen
Grund zur Klage oder gar zur Züchtigung des Landes
nicht habe.

Trotzdem Norwegens Verhalten m der Unter-
seebootsrage  nichts weniger als freundschaftlich
war , hat Deutschland seiner schwierigen Lage Rechnung
getragen und einen Ausgleich der Unstimmigkeiten zu
finden versucht. Es begnügte sich dabei, die geringsten
Ansprüche an Norwegens Neutralität zu stellen» und die
englische Darstellung , daß unser Vorgehen willkürlich
und gewaltig war , muß aus das energischst« zurückge¬
wiesen werden. Wir erwarten , daß Norwegen sich eine
solche Handlungsfreiheit bewahrt , daß seine neutrale
Souveränität nicht in Frage gesteht wird.

Dws stolze demokratische Bauernvolk oben im Nor¬
den wird diese Sprache verstehen. Es ist klug genug,
daraus zu lernen, welche kriegführende Partei seine
Selbständigkeit achte', welch« sie beugen will . Ist es
aber zu dieser Erkenntnis gelangt, dann wird es» so
hoffen wir , trotz aller britischen Gräben und Stachel-
dritzte den Weg beschreiten, den seine Würde wie sein
Interesse ihm vorschreibt. _ _

Griechenland.
Das neue Ultimatum.

(zb.) Bern.  10 . Jan . Die Ententemächte haben
der griechischen Regierung ein Ultimatum  über¬
reicht. Die „Baseler Nachrichten" bringen hierzu die an¬
scheinend inspirierte Meldung : „Das Ultimatum an
Griechenland ist die erste umni telbare Folge der Kon¬
ferenz in Rom . Es ist das zweite in der Zeit eines
Monats an Griechenland gerichtete Schriftstück dieser
Aft . Das erste verlangte die sofortige Uebersührung
siiytticher aus dem kontinentalen Griechenland stehenden
hellenischen Truppen nach dem Peloponnes . Griechen¬
land nahm das Ultimatum an , der Transport der
Truppen wird aber nur in langsamen Tempo durchge-
fühn . Am 31. Dezember- wurde eine neue Note an
Griechenland gesandt. Auch Italien haste sich setzt an¬
geschlossen machte aber Vorbehalte über den Punkt der
die V e n i s e l i st e n betrifft, der ihm mehr die in¬
nere Politik Griechenlands zu berühren schien. Als die
Tinge so lagen, trat die Konferenz in Rom zusammen.
Im Verlauf ihrer Arbeiten traf von Griechenland eine
Denkschrift ein die eine Art Antwoft aus die Rote
vom 31 . Dezember darstellte und Einwürse olitischer
und juristischer Natur beinahe gegen sämtliche Sicher¬
heiten und Garantien erhob, die die Mächte sordeften.
Die Denkschrift wurde von der Konferenz in om ge¬
pinkt und darauf das zweite Ultimatum best l en. Es
ver .an. t außer der Annahme der Fordern » : ' -om 31.
Dezember die schnelle und genau befristete Ausführung
best , des Truvvenlransvortes nacki dem Velovonnes.

Wen« König Ko-Mmstn gehofft halte , aus Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen den Alliierten Nutzen zu zie¬
hen, und wenn das griechische Memorandum an die En¬
tentemächte in Rom auf diese Hoffnungen sich stützte,̂ so
zerstört das zweite Ultrnatum der Entente jede Jllnpon
in dieser Hinsicht."

WB . Athen,  9 . Jan . (Reuter .) Das Ulti¬
matum  der Alliierten bietet auch Bürgschaften gegen
die Ausdehnung der v e n i s e l i st i s ch e n Bewe¬
gung. (Reutcr ersuchte die Empfänger dieses Tele¬
gramms später, es nicht zu veröffent ichen.)

DP . Haag,  10 . Jan . Ter „Datty Telegraph " be¬
lichtet vom Freilag : Um neue Verwicklungen zu ver¬
meiden, hat der französische Admiral heute Morgen die
Abteilung französischer Marinetrnppen.
die das Rathaus von Piräus bewachten, zurückge¬
zogen,  sodaß die Stadt nun vollständig den Griechen
ii belassen blefft

Oerlei Aechrichte«.
Prälat von Verlach.

DP . Berlin,  10 . Jan . Zu der Ast Zwei-
s u n g des Prälaten Ritters von Gerlach,  des
Er 'ten diensttuenden Gehei- ck̂mmerers des Papste s,
aus Rom schreibt di« „6 . tania" an der Sprtze ihres
Blattes : Prälat von Gerlac-, ist der einzige deut¬
sche Prälat  in der Umgebung Seiner HecligkeU.
Die Entente  hat durch die italienische Regierung

e Ausreise dieses Prälaten , der
r Seiner Heiligkeit angehört , ge¬
wußte sich in seiner Zwangslage
M der Entente fügen. Man
ert dtas Garan iegesetz hat. das
tzt, wie bei der Beraubung des

\i  bei einer Reihe anderer Vor-
n übriaen die katholische bel-
Ettlirt sie sich auch hiermit

,en die Katholiken der ganzen

A o m a n von A. Warb y.

Forlsetzung Nachdruck verboten.
- er es besser versteht als du," rief fie in schar,

fem, vorwurfsvollem Tone, „hat Gerhard eben erst bewie.
sen. Es schmerzt mich tief, hören und sehen zu wüs-
sen, in welcher abscheulichen Weise du deinem Onkel den
wohlverdienten Dank abstattest. Was du, Gerhard , den
Mähern versprochen, findet in allen Punkten meine Billi.
gung." —

Auf Reinhold machte die unerwartete Zusage der Mut.
tet einen erbitternden Eindruck.

Seine Zimmerpromenade unterbrechend, blieb er hart
vpr der Baronin stehen und sagte in säst drohendem
Tone: . ..i. 1 >.i

„Wie, Mutter, du wolltest nachgeben? Ist dar dein
fester Entschluß?"

„Hast du etwa das Recht, ihn zu verhindern? lautete
di« merklich gereizte Gegenfrage.
!. Der Baron lachte rauh aus.
Y - ' „Du bist die Gutsherrin, ' stich er in gewaltsam be-

herrschtem Tone hervor. . Es war überstüsstg. deine Macht¬
stellung, die mir heute schon genügend klar gemacht wurde,
mir nochmals ins Gedächtnis zu rufen. Aber — zu lange
war mein Wille maßgebend, zu lange beherrschte und lei¬
tet« ich die Feldwirtschaft nach eigener Einsicht, soll ich
wie ein gemaßregelter Schulknabe vor dem hahnlachenden
Arbeitergefindelerscheinen? Du wirst begreifen, Mama,
dir» wäre meiner bisherigen Stellung unwürdig. Ein ab-
hängiger Vollstrecker deines souveränen Willens kann der
•rftbefle fremde Verwalter sein, deines Sohnes bedarfst
du dazu nicht. Ich verlasse Ellingen."

E » waren bittere Empfindunge.», welche unter Rein-
h«ldS vorwurfsvollen Batten das Herz der Mutter bc-

mit oIfem Nachdruck
dem persönlichen Di
fordert . Der Vatika-
dem unerhörten And
sieht daraus , welcher:
Italien hier ebenso 1
Pa azzo Venezia und
kommnisse. Was sagst
gische Regierung dazu
einverstanden? Was s — — 7- - •
Welt zu diesem unerhörten Einschrer en gegenüber dem
Papst«?

Die französische Kammer.
DP . Basel,  10 . Aus Paris meldet Havas : Die

französische Kammer ist wieder zusammengetteten . Ba-
ron Mackau,  Alterpräsident der Kammer, begrüßte
di« Kammer mit einer kurzen Ansprache. Er sagte u. a .:
„Indessen die Regierung und die Generäle berusen sind,
diese Verantwortlichkeit vor der Welt und der Ge-
schichte zu übernehmen, wollen wir alle uinsere Zanke¬
reien von gestern vergessen; unsere Gegensätze verschwel-
gen und als «in einig Volk um di« Regierung geschart
sein. (Lebh. Beif.) Die Kammer schritt alsdann zur
Bestellung des Jahresbüros.

Rasputin.
DP . S t o ckh o l m, 9 . Jan . Die russischen Zei¬

tungen beschäftigen sich fast ausschl eßlich mit dem Falle
Rasputinund  den darüber umlausenden abenteuer-
licken Gerüchten. Laut „Rußstja Wjedomoffi" wurse
die Wohnung Raspuffns von der Polizei ver,regelt, seine
Paper « von einem besonderen Bevollmächtigten unter-
sucht. „Utro Rvssti" berichtet, das Publikum in den
Theatern Pettrsiuras forderte, als die Nachricht vom
Tode Rasput ns im Zwischenakt bekannt wurde , die
Kmserihymne und brachte Hurrarufe aus.

Der britishe „starke Mann " im Haag.
DP . Haag,  10 . Jan . Zu dem Artikel in der

„Morning Post", in dem gesagt wird , daß der neue
englische Gesandte im Haag, Sir Walther Townleh em
star'er Mann sei, sagt der „Nieuwe Eonranttll Wir hal¬
fen zÜbersicht! ch, daß Sir Walther Townleh bald ein-
sehen wird, daß die Niederlande mit ihrem «igenarn-
gen Pol "sckara.' ter ke ne starken Männer aus fremden
Ländern nötig hale '' , um ihren Pflichten strikter 'Reu-
trvl tät gegen a le ürftgführenden get .eulich nachzu-
kommen

lvegten. ' Zu früh hatte sie, zumTell " dürch ihren leidenden
Zustand gezwungen, den einzigen Sohn als unumschränk-
ten Gebieter schalten und walten lassen; -nun sie sich
einmal erlaubte, das letzte Wort entgegen seinen Ansichten
zu sprechen, stieß sw dem Verwöhnten die Krön« ab. Er
kündigte ihr den Dienst. Um die Welt hatte die willens-
starke Frau den Sohn nicht ahnen lassen, wie der Gedanke
an eine Trennung sie erschreckte, in ihrem strengen Gesicht
veränderte sich nicht eine Miene, als sie entgegnete:

„Du bist ein Narr ! Dein Fortlausen wäre gerade der
verkehrte Weg, den Leuten zu imponieren, sie ivürden es
als feige Flucht auslegen! Du bleibst hier, tust, als ob
nichts vorgefallen — ich will es so!"

„Sei vernünftig, Reinhold," fuhr die Baronin m un¬
gewöhnlich mildem Tone fort. „Deine Mutter wird ihrem
liolzen Sohn kein Ansinnen stellen, was seiner Ehre zw
widerläust. Und dann rate ich dir, sieh dich nach Fannu
um. Dein schroffes Benehmen. — ich sah. sie fürchtete fit.:-
in jenem Augenblick vor dir . Suche das arme Kind dura,
ein gutes Wott zu beruhigen, es hat's verdient, Reinhold *

„Nicht jetzt - nicht heute," erwiderte Reinhold sm
ster und schritt, ohne wie sonst der Mutter die Hand zn
lassen, den hochgehobenen Kopf kaum merklich gegen Burg-
Hausen neigend, der schweigsam am Fenster lehnte, hastig
hinaus. ,

Frau von Ellingen seuszte schwer auf; ihr leidvoll
umflorter Blick suchte den des Bruders und schien zu sogen:

„Und das ist mein Einziger, Gerhard! '
Er verstaut» ihre stumme Klag«.
„Meine gute Agathe," beschwichtigte er sie in einem

;u Herzen dringenden Tone, „gräme und angiuge dich
nicht. Latz den Trotzkops lausen, er bleibt h-ute am be-
sen sich selbst überlassen." t

20.
Es wurde recht ungemütlich und unbi ' ogltch ■unfein

Schloß Ellingen, woran, nach Fannys Mi n ing, Taille
Agathes heftigere Erkrankung die Hauptschuld trug.

Run den größten Teil des Tages sich allein überlm-

Die englische Sieges «« leihe.
(zb.) Basel  10 . Ja ». Havas meldet aus Lon¬

don: Am Donners ag wird in der Guildhatt eine große
De sammlung anr.ettrndictt. Lloyd George, Bonar Law
und Mc. Kenn« werden das Wort ergreifen . In dieser
Versammlung wird die Anleihe, die in London die
„Siegesanleihe " genannt wird, offiziell «»gekündigt wer-
den. (Wie war es denn, hat nicht schon Frankreich ein-
mal eine „Siewsanlei e" gehabt? Im Herbst 1915
war es . Aber dieser Anleihe fehlte nicht nur der Sieg
in finanzieller Hinsicht, sondern der Sieg überhaupt.
Wir gönnen England diese Schlagwörter : möge es
ihnen gel.ngen, die gesunkene Stimmung unter der Be¬
völkerung auszupe tschen; wir können in Ruh« die Ding«
abwart n. D. Schrift tg .)

Eine Friedenskundgebung des Papstes.
(zb.) Lugano,  10 . Jan . Nach einem Be icht

des „Messaggero" wird der Val kan in Kürze ein« gleich¬
lautende Antwort  auf die Friedensnoten der Mft-
telmächte und des Präsidenten Wiison absenden. An-
gehlich spricht die Antworrnote von dem Ruin und dem
Elend, das bei Fortsetzung des Krieges verursacht wird.
Der Papst versichere, er werde seine Gebete mit den
Anstrengungen zur Wiederherstellung des Friedens ver¬
einen. Aehnlich dec spani chen Note würde aber die Ant¬
wort des Val kans, damit schließt das Blatt , den ge-
genwäftigen Augenblick für die Jntiative zur Inter-
ventton für ungeeignet halten. (T . U.)

Ei » Erlatz des Suttans an sein Heer.
(zb.) K o n st a n 1i n o p e l, 10. Jan . Der S u l-

tan richtete einen Erlaß an das Heer, worin er Mit¬
teilung macht, daß der Gegner die dargebotene Hand
zum Eintritt in Friedensverhandlungen zurückqewiesen
habe, imd man deshalb gezwungen sei» den Krieg sort-
?usetzen. Der Sullan ist überzeugt, daß di« türkische,»sruppen auch we terhin Tapferkeit beweisen und den
verehrten Namen des Osmanentums mit neuem Glanz
verewigen. Der Sultan schließt: Mit Hilf« des All-
mächtigen werden wi : den en)gülligen Sieg erringen.
Möge der Al mächttge die religiösen und vaterländischen
Anstrengungen, welche Ihr für die Befteidigung des
Vaterlandes machen werdet krönen und überall den oS-
manischen Soldaten seinen göttlichen Beistand gewähren.

DaS spanische Kaffiuett bleibt im Amte.
WB. Madrid,  9 . Jan . (Havas .) Daö Gesamt¬

kabinett hatte dem König seine Demission eingereicht.
Hieraus hielten die Minister «in« Konferenz ab . Nach
dem Ministerrat begab sich Gras RomanoneS zum
König,  um ihn zu bitten, di« ehemaligen Minister¬
präsidenten und die Cortes um Rat zu fragen , um der
M i n i st e r kr i s e die bestmöglicĥ Lösung zu geben.
Die Note der Regierung besagt, di« Kris« sei zugleich
mit der Vertagung der Cortes infolge parlamentarischer
iSchwierigkeiten entstanden, aber wegen internationaler
iEreignisse, namenttich der Rote Wilsons , amtlich nicht
Mannt gegeben worden. Die Präsidenten des Sena»
,tes und der Kammer gaben bekannt, sie hätten dem 8 $ >.
nig gerate:: y •;> Kabinett Romanones beizubehaltert
Auch Maua gab dem König den gleichen Rat . — Am
Dienstag r' lckte Gras Romanones  beim Verlassen
des Palastes , der König  habe ihn seines v o l l st ä n-
digen Vertrauens  verstchett und ihn «ingela¬
den im Amte zu verbleiben. Somit wird das K a-
binett in seiner Glesamthetl im Amte
verbleiben.

Eine Rebellion anf Sumatra.
DP . London,  10 . Jan . Nach einer weiteren

Meldung aus Batavia vom 6. Januar berichttt der
„Uavaboote" von einem neuen Aus  st and  in Su-
matra , bei dem der Gesandte der niederländischen Ne-
gierung, Müller getötet  wurde . Die Beweguna,
die von e ner re i iösen Sek!« ansging wurde vom Mi¬
litär untechrückt ' nd blieb auf den Norden von Sn-
ma■ ta beschränkt

sen, nicht gewöhnt an eine geregelte Tätigkeit, sing Fanny
an sich zu langweilen. Wohl betrat sie tagsüber bas
Krankenzimmerwiederholt, aber immer nur für wenige
Sekunden. Gleich Maria fast ununterbrochen um die Kranke
sein, dünste ihr unerträglich; sie begriff mich nicht, wie es
dctt Onkel Gerhard stundenlang anshattrn konnte, statt
ihr seine ganze freie Zeit zu widmen. Ja , würde
Reinhclds Gegenwatt ihr die Einsamkeit versüßen, wäre
jede weitere Gesellschasl entbehrlich, jedoch zu ihrem Miß¬
vergnügen war der Geliebte beinahe den ganzen Tag vom
Schlosse abwesend, sie sah ihn fast nur während der
Mahlzeiten— und dann verhielt er sich meist so wott-
karg und bewies so wenig Jirteresse für Fannys lusti¬
ges Plaudern» daß es der jungen Dame cst nur «itt
großer Mühe gelang, die Tränen zurückzuhalten.

Zum Glück nahm stets im geeigneten Augenblick On¬
kel Gerhard sich seines Ntchtchens an ; ein paarmal war
er sogar bei dieser Gelegenheit recht scharj mit Reinhold
aneinander geraten. Sonst nahinen die Herren gegenseitig
nur insowett, alz dies die Form der Höflichkeit gebot,
von einander :>tottz. Es lag dies nicht an Burghausen,
sondern einzig an Baron Ellingen, der avge.ncheinlich mit
Absicht den Ton kühler Luttickbaltuno ausr-'ckt erhielt.

Forlsetzung folgt.
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Zur Tagesgeschichte.
Vom Reichstag.

DP . Berlin,  10 . Jan . Das „Beil . Tagei lat/'
hört : Ter 15 g iedrige H i l s s d i e n st a u s s ch u ß
des Reichstages wird Mitte nächster Woche wieder zu
einer oder zu mehreren Sitzungen zusammenbernsen wer¬
den . Ob und wann der Haushaftsausschutz zur Bera
tung der politi chen Fragen wieder zusammenteeten wird,
ist noch unbestimmt . Dagegen kann heute bereits Mer
angenommen weroen , daß das Plenum des Hause-s
nicht vor dem Februar wieder verhandeln wird.

Neue preutzische Kreditvorlage.
(zb .) Berlin,  10 . Jan . lieber eine neu « preu¬

ßische Kred . tvorlage  melvet die „Voss. Ztg ." :
Bet der Höhe, die im Jahre 1916 die Aufwendungen
der Gemeinden für Krieassürsorgezwecke
weiter erreicht Haber , ist, wie ei -ie amtlich gespeiste Kor¬
respondenz mitte lt , mit Sicherr -e.t anzunehmen > daß die
Staatsregiernng im bevorstehenden Sessionsabschnitt des
Landtags mit einer neuen Kreditvorlage sür diesen Awech
an den Landtag herantrit !. Wahrscheinlich wird es sich
wiederum um einen Kreoit von 200 Millionen Mari
Hand ein . Man wird wohl in der Annahme nicht sehl-
gehon, daß in der ersten Sitzung de - Parlaments am
16 . d. M . neben dem Staats Haushaltsplan sür 1917
auch die erwähnte Kreditoorlage eingebracht werden wird.

Aus Nah und Fern.
(?) Schotten , 10 . Jan . (EinSchildbürger-

Streich .) Wir lesen in verschiedenen Blättern : In
einem Dorfe unseres Kre ses trug sich «ine Geschichte zu,
die dem bekannten Streich , der Schildaer Bürger nah«
kommt . In dem Dorfe soilte der fette Gemeindebulle
abgeschlachtct werden . Der Bürgermeister samt seinem
Gemeinvera -t war zu dem feierlichen Akt erschienen . Als
das Tier sich störrisch zeigte , beschloß man , ihm vorerst
einen Ring durch di« Nase zu ziehen . Zu diesem Zweck
legte man dem Bullen eine Schlinge um den Habs;
das Gemeindekollegium zog mit aller Kraft an der
Schlinge . Als dann endlich der Ring durch die Nase
gezogen war , stürzte das Tier tot nieder . Der weise

Lokales und Provinzielles
Schierstein»  den 11 . Januar 1917.

"Durch dieRegelung der Milch v ers or gung
durch Ausgabe von Milchkarten ist die Unregelmäßigkeit in
der Abgabe von Milch nicht beseitigt . Die Milchproduzenten
nehmen die Ausgabe -Ueberweisungen zwar an , stören sich
aber wenig deren Bestimmungen und verabiolgen die Milch
nach wie vor ganz nach ihren Belieben . Sie erklären sogar
frank frei , daß sie über ihr Produkt ungehindert verfügen
könnten , so lange die Milch nicht beschlagnahmt fei . Da
man seitens der Kreisbehörde eine solche Maßnahne an¬
scheinend nicht beabsichtigt» so bleiben also die gesetzlichen
Bestimmungen über den Verhehr mit Milch bei uns voll¬
kommen unbeachtet . Es werden auch jetzt noch an Familien
ohne Kinder und Kranke zwei und mehr Lirer Milch ver¬
abfolgt ans Kosten der sie schwer entbehrenden kleinen
Würmcken und erkrankten Personen - Wo kein Kläger ist,
ist b lannilich auch kein Richter.

** Eine Viertelstunde  haben die Tage bereits
fett dem 21 - Dezember zugenommen , und wenn wir
z. Zl . wenig oder nichts davon bemerken , so ist eigen !-
sich nur die regnerisch -trübe Witterung Schuld daran.
Innerhalb der nächsten vierzehn Tage steigert sich diese
Zunahme jedoch dis auf eine volle Stunde und nimmt
von da ad noch rapider zu , so daß gegen Ende des
Monats Januar die Lichtzunahme schon eine recht fühl¬
bare ist. Da erfahrungsgemäß außerdem in der zweiten
Kälfte des Januar mit der dann meistens eintreffenden
Kälte auch eine klarere Witterung e.ntrttt , so werden
wir die dunkelsten Wintertage nun bald überwunden
haben und können einer neuen Periode des Aufstiegs
vertrauensvoll entgegensetzen . Auch die Sorge um die
Beschaffung künstlichen Lichts wird dadurch weniger
drückend.

* Ei » gutes Obstjahr  verspricht das gegen¬
wärtige nach dem Volksglauben zu werden Wenn in
den „Zwölfen " die ja Montag , den 8 . Januar ihr Ende
erreicht haben , der Wind die Bäume durchfchättelt , dann
sollen sie kräftig tragen . An Sturmeswehen hat es
aber feit Weihnachten nicht gefehlt und an Ntederfchlägen
auch nicht , was ebenfalls als gute Aussicht nach dem
Volksglauben gilt . Uebrigens trugen die Odftbäume
reichlich Fruchlknofpen und sogenannte Barbarazweige
d. h. Zweige von Obsldäumen , die man nach altem
Gebrauch am Barbaralage , dem 4 . Dezember , abschnilt
und ins Zimmer in Wasser stellte und die dann um die
Weihnachtszeit ihre Knospen entfallen , zeige eine außer¬
ordentliche Fülle von Blüten . Das würde ja auch ans
ein gutes Obstjahr schließen lassen . Kossen wir , daß der
Volksglaube recht hat.

— Zusammenschluß aller deutschen Wirtever-
bande . In einer aus ollen Teilet des De tschen Rei¬
ches stark besuchten Versammlung von Interessenten des
Gasthofgewerbes zu Leipzig gelangte ein großzügt - er
Einigungsgedanke  dieses weitverzweigten Ge¬
werbestandes zur Erörterung . Vertreten waren alle be¬
reits bestehenden Gastwirtsvereinigmtgen mit dem Bunde
Den scher Gastwirte an der Spitze , auch der Internatio¬
nale Hotelbesttzerverein waw vertreten . Nach langer
Verhandlung über Berussftagen wurde einem vorge¬
legten Satzungsentwurse zugestimmt und damit zur
Gründung  eines Zentral -Verbandes deutscher Wirte¬
vereinigungen geschritten . Die nächste Versammlung soll
im Februar in Berlin stat finden.

— Tauchboot -Post . Dem Vernehmen nach emp¬
fiehlt es sich, Tauchbootbriefe und -Postkarten bis Mitte
Januar aufzullefern.
^ Beschlagnahme von Zinn . Am 10 . Januar
J917 ist eine neu« Rekanntmacbmta tn Kraft getreten.

»r ? neben einer MekdHislW eine 'freiwillig « Nbl ' eserung
aber auch eine Beschlagnahme , Enteignung und Ein¬
ziehung von vollständig aus Zinn bestehenden stummen
und sprechenden Prospektpfeifen , d . h . denjenigen zin-

siiernen Orgelpfeifen , die im Prospekt einer Orgel —
von außen sichtbar untergebracht sind» oder waren , oder
noch eingebaut werden sollen , vorsieht . Alle nähere
Einzelheiten ergeben sich ans dem Wort ' aut der Bekannt
machung und den Aussührungsbestimmungen . welche die
mt der Durchführung beauftragten Kommunalbehörden
erlassen - _

Bekanntmachung.
Dienslag , den 16 . und Freitag . den 19 . Januar

d. Is . findet jedesmal von 3 - 4 Uhr im Erdgeschoß
des allen Schulhauses an der Schuffllaße die Anmeldung
der Kleinen statt , die von Ostern d . Is . ad die Schule
besuchen sollen . Schulpsltchtig sind alle vom 1. Oktober 1910
bis einschließlich 31 . März 1911 Geborenen , während
die im nächsten Kalbjahr geborenen Kinder bei hm-
reichender Entwicklung zum Schulbesuch berechtigt , aber
nicht dazu verpflichtet sind . Die Anmeldung hat unter
Vorzeigung des Impsscheines , bei auswärts Geborenen
unter Vorlage eines Geburtsscheines oder eines amtlich
beglaubigten Famlllenbuches sowie des Taufscheines zu
erfolgen.

Schi er stein,  den 10. Januar 1917.
Der Rektor : Kerr.

Berlin , den 11 . Januar 1917.

(Privattelegramme .)
Während der Entenlekonferenz in Rom traf , wie

m Berliner Lokal -Anzeiger " berichtet wird , eme Denk-
chrtft Griechenlands ein , die Einwürfe politischer und
uristsiischer Natur beinahe gegen sämtliche von der Ent¬
öle in der Note geforderten Sicherheiten und Garantien
rhod . Von der Konferenz sollen auf das zweite kurz
»efrisiele Ultimatum an Griechenland beschlossen worden,
ver rückhaltlose Anschluß Italiens an oie Schutzmachte
mbe einer außerordenillchen Kraftanstrengung dedursl.
falls der Abbruch der diplomatischen Beziehungen
-wischen der Entente und Aihen . unvermeidlich wäre,
»ätte General Sarrail bestimmte Weisungen , dem Willen
)er Schutzmächte miMänsch Nachdruck zu verleihen und
Pr die Sicherheit der seiner Führung anvertrauten
Streitkräste einschließlich der Italiener zu sorgen.

Die russische Kolonie soll, wie verschiedenen Blättern
gerichtet wnd , den Piräus bereits verlassen haben . Aus
Kreta und den Inseln des Aegäischen Meeres sowie in
Mazedonien seien Hunderte von Anhängern des Königs
verhaftet worden . Venizelos habe Athen verständtgl,
daß bet dem ersten Fall der Erschießung von Venize-
llsten alle von der vorläufigen Regierung in Saloniki
gefangen genommen kön .gstreuen Geiseln erschossen

^ ^ In Amsterdamer Derstcherungskreisen sott man den
Verlust der feindlichen Bannware befördernden neulrolen
Handelsschiffe in der ersten Woche des Januar auf über
100000 Tonnen berechnen , ,

Der Oderdefehlsh ' der der schweizerischen Armee Ge«
neral Wille , gab einem französischen Besucher die Cr«
Klärung , daß die Gerüchte von euur bevorstehenden Offen-
sioe Deutschlands durch die Schweiz nicht gerecht,erligt
seien . Die Franzosen sollten es sich gesagt sein lassen,
daß d;e Zwersel . die da und dort in Bezug aus den
Schweizer Generaisiab ausgesprochen worden seien , keine
ernsthasten Grundlagen hätten . Die Schweizer Armee
stehe immer aus ihrem Posten . Gewehr bei Fuß , bereit
zu allen Opfern sür die Ehre des Vaterlandes.

Zum Rücktritt des russischen Mtnisterprästdenien
und dem wetteren Wechsel in hohen Siellungen sagt
die „ Germania " : Nur der ewige Wechsel an sich ver¬
dient unsere Ausmerksamkeit . als untrügliches Syinptom
der völlig versahrenen Wege des Zarenreiches . Aus der
Sackgasse , in die es durch die englische Kriegspolittk
htnetngetrteben wurde , wisse kein Ministerpräsident mehr
einen Ausweg zu finden . Der „ Vorwärts " meint:
Irgendwelche Frtedenshoffnungen dürfen wir an den
Ministerwechsel nicht knüpfen.

Bern.  10 . Jan . (WTB . Ntchlamllich .) „ Matin"
will wissen, daß aus der Konferenz tn Orr der von
Brtand ausgearbeitete Worllaut der Antwortnote an
Wilson ohne weiteres von den Vertreiern der Alliierten

edilltgt wurde . Es sei sefigestellt worden , daß völlige
lebereinsttmmung bet allen Alitierten bezüglich der Anl-
»ort aus das deutsche Friedensangebot herrschte . Die
tote an Wilson werde klar den Ursprung der Kriegs-
le der Entente darlezen . Unser « Feinde , sagt der
Naltn " , werden die Antwort als schmerzliche Schlappe
ipfinden müssen . Das Londoner Abkommen ist
denskrästtger als je zuvor.

Bern.  10 . Jan . (WTB . Nichtamtlich ) Lin
)ekrel versügt , daß in Italien die Jahrgänge 1875/74,
rwett sie gedient haben , in der Terrilorialmtl ' z im Innern
es Landes Dienst zu tun haben Ferner wird bestimmt,
aß alle eingezogenen Wtlitärpersonen vom Jahrgang
881 an auswärts im Krtcgsgediet verwendet werden,
leichgüllig , ob sie zum Frontdienst tauglich sind oder
licht.

Bern.  10 . Jan . (WTB . Nichtamllich .) Obgleich
-te Einnahme von Focsani von der französischen Presse
eit einigen Tagen als bevorstehend verkündet war,
otrd sie mit großer Enttäuschung ausgenommen . Die
presse erkennt an , daß der Druck der Armeen der
Mittelmächte unabänderlich besteht und die Serelh - Ltnie
etzl äußerst bedroht sei. Der „Temps fragt bekümmert
)b es den Aussen gelingen werde , am Pruth wiede
Zuß zu fassen.

Bern.  10 . Jan . (WTB . Nichtamllich .) Der
„Nouvellists de Lyon " erfährt aus Madrid , daß der
Kafen von Bilbao infolge erhöhter U-Boottätigkeit voll¬
ständig siillgelegt sei ; der ganze Hafenoerkehr stocke.
Man befürchte infolge Ausbleibens der Zufuhr schwere
Störungen des Kandels und der Dolksernährung.

Zn Eorunna sind an Bord eines norwegischen
Dampfers 24 Seeleute des versenkten französischen
Dampfers „ Alphonse Conseil " und 20 Mann des oer-
senklen norwegischen Dampfers „ Borgholm " eingetroffen.

Der . Temps " erfährt , daß der spanische Dampfer
„Pelay " auf der Fahrt von Barcelona nach England
versenkt worden sei. Der „ Temps " zufolge sind tn
Toulon die ersten überlebenden 20 Seeleute des ver¬
senkten Linienschiffes „Gaulois " angekommen . Sie sind
tn ein Militärspiial gebracht worden.

Bern.  10 . Jan . (WTB . Nichtamtlich ) „ Corrtere
dclla Sera " meldet aus Athen : Das Entenieultimalum
wurde von dem italienischen Gesandten überreicht . Man
glaub :, daß die griechische Regierung das Ulrimatum an-
nehmen , aber fordern wird , daß keine revolutionären Trüppen
ausgeschifft werden. Das Ultimatum verlangt , daß dte
von der Note vom 31 . Dezember enthaltenen Forderungen
innerhalb 14 Tagen vollständig erfüllt sind . Die Bevölkerung
ist ganz ruhig . Gestern fand ein Kronrat unter Beteiligung
aller ehemaligen Ministerpräsidenten statt . Während des
Kronrais war Lambres für kurze Zeit zwecks Aufklärung
bei Bosdari . Abends tritt der Mrnisterrat zusammen.

Bern.  10 . Jan . (WTB . Nichtamllich .) „Lanterne
schreibt zu dem Ultimatum der Entente an Griechenland:
Die Haltung König Konstantins , die dem Ultimatum folgen
wird , wird gegebenenfalls Maßnahmen zeitigen , die zu et»
greifen wir nicht zögern dürfen und die bereits tn voller
Uebereinstimmung mit dem Oberkommando beschlossen itnv,
ohne daß ein neuer Meinungsaustausch nolwendtg wäre.

Das Ultimatum abgelehnt.
"Genf,  10 . Jan . Die A .hener Regierung beschloß

endgüllig , dte von der Lntenle geforderten Truppen-
transporte , die Ueberwachung der Post und die Frei¬
lassung der verhafteten Ventzelisten abzulehnen . Was
den ersten Punkt der Enientenote anbeireffe , so wolle
die Athener Regierung geringfügige Genugtuung sur
die Vorgänge in den ersten Tagen des Dezember btetmi,
verlange aber dafür von der Entente die feierliche
Garantie , daß sie die revolutionären Umtriebe aus den
griechischen Inseln nicht begünstige . Wie die Pariser
Ausgabe des „ Newyork Kerald " meldet , delreidt dte
Athener Regierung fieberhaft alle Maßnahmen zur
Kriegsdereilschaft.

Ser ütutme TWrkerW.
(M . B . Amtlich .)

Großes Kauptquartter , 9 . Januar 1617.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Wern - und Wjtchaethe ' Bogen , an der Ancre , der
Somme und beiderseits der Maas erreichte der Ariillerie-
und Minenkampf zu einzelnen Tagesstunden beträchtliche
Stärke . ,

Nördlich von Ppern ist ein feindlicher Angriff unter
schweren Verlusten für den Gegner abgeschlagen . An schmaler
Stelle eingedrungene Engländer wurden durch Gegenstoß
zurückgeworfen. Auch südlich Ypern blieben Vorstöße
stärkerer feindlicher Patrouillen erfolglos.

Bei Beaumont gelang es dem Feind , ein vorspringendes
Grabenstück unserer Stellung zu besetzen.

Unsere Flieger schossen zwei englische Fesselballons
ab , die brennend niederfielen.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.

Front des Generaljeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Lebhafte Artillerietätigkeit zwischen Riga und <L>morgen

folgten gegen verschiedenen Stellen dieser Front während
des gestrigen Tages , in der Nacht und heute Morgen
mehrere Angriffe und Vorstöße starker Abteilungen , die
restlos abgewiesen wurden.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Der gestrige Tag brachte den deutsch -östereichisch-
ungarischen Truppen in schwierigem Gebirgskampf zwischen
Uz- und Susietak weitere Erfolge.

Mehrere Stützpunkte wurden dem Feind entrissen.
iliördlich der Oitozstraße nahm das Inf . Regt . 189

unter Führung seines tapferen Kommandeurs stark aus¬
gebaute , zäh verteidigte Höhenstellungen im Sturm.

Bei Marasti und Rircoasa wurde die gewonnene
Linie zwischen feindlichen Angriffen behauptet.

An Gefangenen sind 6 Offiziere , über 800 Mann,
an Beute 6 Maschinen -Eewehre eingebracht.

Balkrnkriegsschauplatz.

Fron ! des Geralfeldmarschalls von Mackensen.

Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.

Mazedonts che Front.

Patrouillenkämpfe an der Struma waren für uns
erfolgreich.

Der Erste Generalquartiermeisterr Ludendorsf.
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Ä ip « « 1. Oktober v . IS . ist das Reichsgesetz über

einen Warmmmsatzstempel in Kraft getreten. Die Ab¬
gabe beträgt eins v-om Taufend in Abstufungen von 10
Pfg. stir je volle 100 Mark . Dabei macht das Gesetz
einen Unterschied in der Art der Erhebung je nachdem
eine Ware von einem Gewerbetreibenden in seinem
Getverb ebetrieb  umgesetzt wird , oder ob dieser
Warenaustausch e»u ßerhalb  eines Gewerbebe¬
triebs  erfolgte . In dem letzteren Falle ist jede ein¬
zelne Warenlieferung stempelpflichtig, die den Betrag
von 100 Mark übersteigt sofern im Inlands dafür Zah¬
lung geleistet wird . Der Empfänger der Zahlung hat
in diesem Falle eine Empfangsbescheinigung über die
erhaltene Zahlung ausznstelleu und diese durch Ver¬
wendung von Stempclmarkm , die bei den Postanstalten
erhältlich sind, zu versteuern. Jeder Privatmann , der
eine Ware veräußert , einerlei, welcher Art sie sei, hat
somit diese Abgabe zu entrichten sofern er eben «ine
Gegenleistung erhält , die den Betrag von 100 Mk. über-
steigt.

Anders regelt sich die Besteuerung bei Gewerbtrei-
benden. Dajbei ist unter Gewerbebetrieb jede Tätigkeit
zu verstehen, die auf dic Erziehung von Einnahmen aus
Warenlieferungen bezw. der Abgabe von Waren gerich¬
tet ist. Hiernach fallen unter diesen Begriff nicht nur
die Gewerbtreibenden schlechthin, sondern auch solche
Personen» die man im gewöhnlichen Sprachgebrauch nicht
als Gewerbtreibende bezeichnet, wie die Landwirte , die
Gärtner , Wein- und Obstbauern und andere . Die Per¬
son des Gewerbtreibenden macht dabei keinen Unterschied.
Neben den natürlichen Personen unterliegen auch die
juristischen Personen, Konsumvereine, Gemeinden, Kreise
u. f. w. der Abgabe, wobei es ohne Einfluß ist ob
di» Ware nur an die eigenen Mitglieder der Vereine,
ob ste mit oder ohne Gewinn abgegeben wird . B«i der
Besteuerung der Gewerbtreibenden wird nun die Ab¬
gabe nicht von der einzelnen Warenlieferung erhoben,
sondern von dev Gesamtheit der Lieferungen, di« sich
m einem Kalenderjahr ergibt.

Di « Best»uerung erfolgt zum ersten Mal « im Laufe
des Monats Januar 1917. Die Gewerbtreibenden ha¬
ben zu diesem Zweck bis zum 30. des genannten Mo¬
nats bei dem für sie zuständigen Finanzamt «ine schrift¬
lich« oder mündliche Anmeldung über die Höhe ihres
Umsatzes abzugeben, aus der für die erstmalig« Be¬
steuerung der Umsatz während des ganzen Kalenderjah¬
res 1916 und daneben der auf das letzte Vierteljahr des
Jahres 1916 entfallende Anteil des Umsatzes ersichtlich
sein muß . Uebersteigt der Umsatz den Betrag von 3000
Mark nicht, so ist eine Anmeldung nicht abzugeben. Be¬
treibt jemand mehrere Gewerbe, z. B . Wirtschaft. Bäcke¬
rei oder Landwirtschaft und Spezereihandel , so ist der
Umsatz für diese mehrere Gewerbe in einer Summe
anzumelden. Die Vordrucke zu den Anmeldungen sind
vom Finanzamt oder der Bürgermeisterei zu beziehen.
Diejenigen Gewerbebetriebe, die eine geordnete kauf¬
männische Buchführung haben, haben ihren tatsächlichen
Umsatz auf Grund der Bücherc.encm anzumcl .en. Schwie¬
riger gestaltet sich tüe Abgabe einer richtigen Anmel¬
dung für diejenigen Gewerbe, in denen eine solche Buch¬
führung fehlt . Dazu gehören in der Regel die Betriebe
der Metzger, Bäcker, Gastwirte, Spezereihändler , Schlos¬
ser, überhaupt das gesamte Kleingewerbe, wie auch die
der Landwirte , Gärtner und verwandle Berufe . Für
solch« Gewerbtreibende ist der steuerpflichtige Umsatz
auf Grund der dem Bctriebsinhaber bekannten Unter¬
lagen zu schätzen. Dabei ist jedoch Voraussetzung, daß
der Betriebsinhaber nicht imstande ist, den tatsächlichen
Umsatz anzngeben, weil eine geregelte Buchführung nicht
vorhanden ist und auch sonsüge Unterlagen für die ge¬
nau« Berechnung des Umsatzes fehlen. Der Gewerb-
weibende hat das Por ^anvcnsiin dieser Tatsachen «us-

Un Se /.  der Schätzung des Umsatzes
!md nvturlich al e Warenlieferungen einzubezlehen, die
wahrend des Kalendertags gegen Bezahlung erfolgt

Rücksicht daraus , ob diese Waren e ncrlei oder
verschredener Art sind. So wird z. B . der Landwirt
den Erlös zur alle von ihm verkauften Erzeugnisse zu¬
sammenzustellen haben.
die SLtÄ Anmeldung setzt die Fina-nzbehörde

fe|f' bte  daran anschließend unver-
an die Kagestelle einzuzahlen ist. Welche Kasse-

stel.e dabei tn Frage kommt, wird von dem Finanzamt
^st " lst Es ist mcht erforderlich, daß die Abgabe bar
gezahlt wird . Dre Einzahlung kann vielmehr auch im
Wege des bargeldlosen Zahlungsverkehrs durch Ueber-
Weisung oder mit Zahlkarte auf das Postscheckkontoder
Kasse,reue erfolgen. Zur Verminderung des Geldum-

es drrngenb erwünscht, daß von dieser Mög.
nchkeit der Einzahlung recht viel Gebrauch gemacht wird.
?a nach dem Gesetze die Steuer gleichzeitig mit derAb-
ßabe der Anmeldung zu entricht:» ist, setzen sich die
Wichtigen, welche die Zahlung anstehen lassen, der Ge¬
fahr aus , daß de Pfändung gegen sie eingeleitet wird.

zuständige Finanzamt hat die Anmeldung nach
Festsetzung der Angabe nachzuprüfen und ist befugt, von
dem Genveytreibenoen nähere Aufklärung zu verlangen,

*1 Cf  b ' e Anmeldung für nicht zutreffend hält . Das
Gesetz bedroht dre Nichtbefolgung der Vorschrift mit
schweren Sttafen . In Zweifelsstagen sind die Finanz-
amter zur Auskunfterteilung bereit.

Tierarzt und Schweinevermittler.
Aus dem Posenlchen schreibt man : Endlich ist das

Land entdeckt, und selbst diejenigen, die früher nicht
eine Gans von der Ente unterscheiden, Hafer und Wei¬
zen nicht auseinander hallen konnten, sind Kenner und
Freunde der Landwirt - geworden . Der Großstädier »der
früher seine Sommerreifen nur nach der Schweiz, nach
Italien und neuerdings nach dem hohen Norden machte,
zieht heute gerne in der Provinz umher , in der Pro¬
vinz auf dem Lände . Er schwärmt für alles , was sei¬
nem Auge bisher nur einmal flüchtig begegnet war und
was er vielfach in der Schule und aus Bilderbüchern
kennen gelernt hatte . Für alle Lebewesen, die Fleisch
abgeben hat er ein offensicht ich es Interesse , und mit
dem Bauern oder der Bäuerin trittst er am liebsten
gleich Brüderfchast. Und man weiß, nicht die durch den
Krieg geweckte Liebe zur heimatlichen Scholle , sondern
di« durch die Knappheit an Leoensmitt ' ln offenbar wer¬
dende Liebe für seinen Gott , den Magen , ist es , die den
Geldmenschen vom staubsreien Großstadtpflaster in die
weniger säubern Dörfer führt . Und in den Dörfern
scheut er sich nicht, in die enge Hütte zu treten oder
gar di« schmutzigen Ställe zu inspizieren ; denn dort
winkt ihm ja die Aussicht, einige Eier ein Viertelpfund
Bucker oder gar .etwas Fleischiges für bares Geld zu
erstehen. Freilich die Landleute haben schon lange er¬
kannt, worauf diese plötzliche Liebe der Leute aus der
Stadt zurückzuführen ist, so find sie verschlossener ge¬
worden und «s verlangt schon Talente , einen Bauer
oder eine Bäuerin heute zum Verkauf lukullischer Ge¬
genstände zu bewegen.

Doch auch da wissen di« Leute aus der Stadt Rat.
Sie bauen auf die Unerfahrenheit der Landleute und
ihre Vertrauenssckigleit . Ein Fall wie es aemacht
wird , hat jüngst im Posen scheu ein Musterbeispiel erhal¬
ten : Jeder Bauer wußre, daß der alte „Tierarzt * im
Kriege weilte und niemaud war daher überrascht» als
ein jüngerer Mann im Dorf erschien» sich als „der neue
„Tierarzt " ausgab und sofort seinen Auf .rag erfüllte , die
Stille der Bauern zu revidieren und die Tiere nach
ihrem Bejinden zu untersuchen. Dabei kam er auch zu
einer Bäuerin , fand, daß deren ziemlich fettes Schwein
Rotlauf d rite und »mvfabl. das Sckwein bald *u schlach¬

ten . Der „Tierarzt " "« « noch nicht lange fort , al» ' ei»
anderer Mann aus der Stadt erschien und den Wunsch
äußerte , das kranke Schwein kaufen zu wolle». De,
Not gehorchend, verkaufte die Bäuerin das Borstentier,
und weil es krank war , noch zu einem Preis , der weit
unter dem Höchstpreis stand. Es dauerte nicht lange,
als der Käufer mit einem Schlachter aus der Stadt
wiederkehrte und diesem das bald geschlachtete Schwein
in Körbe verpacken half . Der nächste ZUg nahm die
beiden Männer und ihre Fleischkörbe auf und trug ft«
nach . . . Berlin . Erst als man dies erfuhr , wurde es
im Dorfe hell daß die Bäuerin einem Schwindlertrick
zum Opfer gefallen war . Der „Tierarzt " ließ sich nicht
mehr blicken. Wohl ist aber anzunehmen , daß er . der
Händler und der Schlachier, ander« Provinzen bereifen
werden, um auch aus ihnen ans diese einfache Weise
den nach Schweinebraten lechzenden Berliner Geldmen¬
schen kartenfreies Fleisch auf den Kücheut sch legen und
damit ihnen die eigenen Landreisen ersparen -zu können.

Vermischtes.
Dauerschläfer . In der letzten Sitzung der chirur-

gischen Gesellschaft zu Bordeaux berichtete Professor
Berger von der medizinischen Fakultät der dortigen
Unioersttät über einen ungewöhnlich interessanten Fall
eines Dauerschlafes. Der Schläfer ist ein 31 jähriger
Opernsänger der, nachdem «r an der Marneschlacht teil-
genommen hatte, am Abend der Schlacht eingeschlafen
war und seinen Schlaf seckher nicht «inen Augenblick un¬
terbrochen hat . Puls und Atmung find während der
ganzen Zeit durchaus normal geblieben und wiederholte
Untersuchung hat ergeben» daß der Körper des Schläfers
auch nicht die geringste Wunde anfweift . Prof . Berger
ist durchaus sicher, daß der Kranke eines Tages aus
seinem Schlafe aufwachen und seine normale Lebens-
Eiligkeit wieder aufnehmen wird.

Sv Festungen erobert . Nach der Bezwingung von
Bukarest ist, wie geschrieber wird , in dem Siegeszug«
der verbündeten Heere eine Höchstleistung geschaffen Wor¬
ten , wie ste bisher noch kei» Krieg der Well gesehen
hat . Fast das gesamte europäisch« Festungsgebiet be¬
findet sich mit Ausnahme der Festungen der neutrale»
Staaten in den Händen der verbündeten Zetnrvlmächte.
Nicht weniger als 50 Festungen sind bisher von den
verbündeten Mi t 'machte» erobert worden . Den Haupt«
anteil stellt Rujlc .- ö: 18 und in Serbien sind «s IS
Festmrgen. Im Westen haben wir eine groß« Anzahl
belgischer und französischer Festungen erobert . ES sind
vier insgesamt 11 Festungen, wenn man die hauptsäch¬
lichsten Befestigungsanlagen in Betracht ziebt. Von ihnen
entfallen 4 auf Belgien und 7 auf Frankreich . Die 45.
Festung, die erobert wurde, ist die galizrfche Haupt,
festnng Przemtzsl , die bekanntlich von den Russen er¬
obert und lange Zeit besetzt gehalten worden war . In
Rumänien sind nun 5 Festungen in unser : Hände ge¬
fallen, wenn man nur die festungsartig ansgebauten
Plätze berücksichtigt, ohne jedoch die befestigten Stütz¬
punkte wie Predeal , Sinai « re. in die Be ^ ' ^ mg ein¬
zubeziehen. Der Feldzug tn der Dobrubs brachte
uns die Festungen Tutrakexi, Silistria , Cern tvoda und
Constantza; und svuter siel die Hw'ptfestung Bnkarost
als 50 . Fettun : in die Hände der deutschen, öfteeeei-
chisch-ungrr .sck'eii ; ' arischen Truppe ». <*!>.)

I

furnpeiiiit Minim,
Sonntag , den 14 . Januar 1817 , abends 7 Uhr

beginnend

JamiücnabeHd.
Lichtbildervortrag (Eilbotenlauf ) sowie Ehrung der

Jubilare
Wir laden hierzu unsere Mitglieder nebst Angehörige sowie

Gönner unseres Vereins freundlichst ein.
Eintritt die Person 50 Pfennig.

Der Borstand.

>ll«tftfldlger Ersatz für den Unterricht ah wisse?
«cMfolichen Lehranstalten durch die Methode Rj,

IS Fernunterricht
in 1. Deutsch . 2. Französisch . 3. EmjJÖäch. 4. La¬
teinisch , 5 . Gŷ chisoln . 8. Mattuprfatik. 7. Geo¬
graphie . 8 . Gerichte ; 9. Literaturgeschichte.
10 . Handelskorrespondenz. ä\.  Handelslehre . 12.
Bankwesen - 13 . Kont^ mentlehre . 14. Buch-
ftthrung . 15 . KunstgdschhsMe; 16. Philosophie.
17 . Physik* I8y0nemle . nL Naturgeschichte,
20 . Evangelist^ u. Katholische Religion . 21 . PL-
dagogik . ^ /Musiktheorie . 23. Stenbgraphie . 24,
Höheres r̂imfmännisches Rechnen . 2&Slnthröptt
logiere . Geologie . 27. Mineralogie . GläiuSsrfolgi
SM^ alprospekte u . Anerkennungsschreiben gratis u. frttaka,

Lu» tiii »cbesLehrtostitut , Potsdam ! M

Im Fluge durck dieA !\ ^ lt
och jeder Laser dar Beriimor Jlhjetnrte » Zeünnf.

• £ e atit oaübertroffcaer SchaeQitfkat die hcetca PUto.
«rxphica und künstlerisch wsrTrolle Zeichnungen brrnft
Verlangen Sie gratis eine Probsnummer und da

4ss Ufcal ss  Romans tos der Expedition <Lm

fe.ii Berliner JUuotrirtcn Zcitxtaj

Mcheu oder 5rm
für einige Stunden am Tage ge¬
sucht_ Dotzheimerstr. 40.

Gebrauchtes, aber gut erhaltenesBüchergestell
zu kaufen gesucht. Offerten unkr
K B . sindzu richten an die Expd.ArtetteriitM
gesucht.

Nova
Vertriebsgesellfchaftm. b. K.

PMerimeo
gesucht.

Nova
Lertriebsgesellschaft m. b. H.
Tüchiiges

Allcimildcheo
zum 15. Januar gesucht.

Stroedter , Biebrich.
Rheingaustr. 32.

Nheinstr . 17.
Dach2 schöne Zimmer Kücke sofort
zu vermieten. Näheres bei Dreger.

Zum 15 Januar einfacher
sauberes

HWtMch«
tagsüber gesucht

_Wilhelmstr . 20.
Sieben Monate alte

Häsin
und 1 Belgier

Riesenhan-
fvfvrt zu verkaufen.

Wilhel « ftr. LI.
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